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„Freitag den 10. Juni 1898 


X. Jahrg. 


Kiel und Nancy. 
Nach mancherlei Verzögerungen hat am Dienſtag die 


Zusammenkunft des Zaren mit unſerem Kaiſer in Kiel endlich 


ſtattgefunden. Wie die bisherige Unterlaſſung dieſes Gegen⸗ 
beſuches, fo iſt auch die Kieler Reife des ruſſiſchen Kaiſers 
vielfach politiſch ausgebeutet worden. Namentlich war es die 
franzöſiſche Preſſe, welche dieſem Ereigniß von vornherein jede 

edeutung abzuſprechen verſuchte, und die darauf hinwies, 
daß das Zuſammentreffen auf dem Schiffe ſtattfinden und 
daß der Zar deutſchen Boden garnicht betreten werde. Dies 
war nun bekanntlich nicht der Fall. Kaiſer Alexander hat 
nicht nur auf dem Lande in Gemeinſchaft mit unſerm kaiſer⸗ 
lichen Herrn mit großem Intereſſe Beſichtigungen vorgenommen, 
ſondern er hat auch als Gaſt unſeres Kaiſers im königlichen 
Schloſſe geweilt. Auch der Umſtand verdient Hervorhebung, 
daß die Reiſe des Zaren nicht eine gelegentliche, ſondern eine 
beſonders unternommene war, ſowie daß er ſeinen Thronfolger 
mitgebracht hat. 

So ganz bedeutungslos erſcheint uns alſo der Kieler Kaiſer⸗ 
beſuch nicht, insbeſondere ſchon aus dem Grunde nicht, weil 
derſelbe mit den eine Zeitlang in unverdientem Maße erörterten 
„patriotiſchen Feſten zu Nancy“ zuſammenfällt. Uebermäßige 
Hoffnungen wird freilich niemand an die Kieler Kaiſertage 
knüpfen; aber als ein friedliches Symptom verdienen ſie in jedem 
Falle mit Genugthuung begrüßt zu werden. 

Nachdem vor einigen Wochen ſeitens unſerer liebens⸗ 
würdigen franzöſiſchen Nachbarn im Anſchluß an einige Takt⸗ 
lofigkelten bei den Vorbereitungen zu dem Turnfeſte zu Nancy 
mit dem Säbel geraſſelt worden war, iſt es nun dort ziemlich 
Nil geworden. Die Behörden haben ſich aufgerafft und chauvini⸗ 
ſtiſche Attentate im Keime erſtickt. Es dürfte nahe liegen, dieſen 
Umſchwung mit der in Paris rechtzeitig aviſirten Zarenreiſe in 
Zuſammenhang zu bringen. Schon darum glauben wir an einen 
ſolchen Zuſammenhang, weil andererſeits der Zar, um die fran⸗ 
zoͤſiſchen „Verbündeten“ nicht allzuſehr vor den Kopf zu ſtoßen, 
feinen Vetter, den Großfürſten Konſtantin, nach Nancy 
entſandt hat, wo derſelbe mit höchſtem Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen wurde. 

In Frankreich wird das Eintreffen des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin als ein hochpolitiſches Ereigniß gefeiert; es ſoll ein 
Zeichen dafür ſein, daß die Kieler Zarenreiſe die Tage von 
Kronſtadt nicht auslöſchen werde. Das mag ſein. Auch wir 
glauben, daß Kaiſer Alexander die Kronſtädter Verbrüderungs⸗ 
ſeſte, bei denen er genöthigt war, die franzöſiſche Revolutions⸗ 
hymne ſtehend anzuhören, in ſteter Erinnerung behalten wird. 
Indeſſen iſt wohl anzunehmen, daß dem Zaren, der übrigens 
die Ernennung zum deutſchen Admiral freudig acceptirt hat, die 
Begegnung mit einem mächtigen Monarchen nicht unſympathiſcher 
berührt habe, als die mit einem Flottenkommandanten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik. 

Wenn wir alſo die Kieler Kaiſerzuſammenkunft nicht mit 
überſchwenglichen Hoffnungen anſehen, jo find wir doch weit ent⸗ 
fernt, ſie als ein völlig bedeutungsloſes Schauſpiel zu betrachten. 
Wir erblicken darin ein Friedensſymptom, das in unſerer Zeit 
der Beunruhigung ſehr willkommen iſt. 


Eine gute Partie. 

Roman von L. Haidheim. 

— ä — (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Er iſt der beſte Menſch von der Welt!“ hieß es jetzt 
wie immer, wo man ein Urtheil über Baron Hooglander fällte. 
Man bedauerte ihn wegen ſeiner traurigen Finanzlage, aber 
niemand ſah tadelnd oder vorwurfsvoll auf den „Armen“, der 
nun einmal kein Finanzgenie war, wie er ja ſelbſt ſtets zugab. 
Er kannte ſich in dieſer allgemeinen Veliebtheit und kultivirte 
fie mit um jo mehr Behagen, als fie ihm wenig Unbequemlich⸗ 
keit koſtete, ſondern ihm im Gegentheil Wucherzinſen trug in 
der ſteten Rückſichtnahme feiner ganzen Umgebung auf feine 
kleinen Schwächen und Liebhabereien. 

Die wenigſten hatten ein Verſtändniß für die blaſſe, melan⸗ 
choliſch lächelnde Baronin. Man fand fie ſehr gütig, ſehr milde, 
aber ihre Zurückgezogenheit wurde ihr für Hochmuth ausgelegt 
und ihr ſteter Ernſt galt für einen Grund, ihren Gatten des⸗ 
wegen zu bedauern; nur die Paſtorstöchter, denen ſie von 
Maria erzählen konnte, verehrten fie mit der ganzen Liebes⸗ 
glut junger Mädchen. 

So hatte man alſo in dem Billardſaale zu Gißra ſchon 
ganze Haufen von Zierathen ſür den Tannenbaum vorbereitet, 
es waren Lichter beſorgt, Kuchen gebacken, das ganze fröhliche 


Treiben der letzten Adventszeit entfaltete ſich in dem kinderloſen 


Hauſe für das eine große Kind, den Hausherrn. 

Baronin Valerie litt unter dieſer Komödie um ſo ſchmerz⸗ 
licher, als ſie ihr die heiße Sehnſucht nach ihren Kindern nur 
um ſo lebhafter vor die Seele rief, aber wie immer litt 
fie. ſchweigend. 

Da, während der Baron, der Hauptmann und Belo den 
bie zur Decke reichenden Tannenbaum mit Hilfe des Gärtners 
und des jetzt einzigen Dieners anputzten, kam Marias Brief in 
die Hände der Mutter. 

„Ich habe ihm mein „Ja“ 

theure Mama, 


* 
jetzt definitiv gegeben, ihm 
Herz und Hand verſprochen, 


und lange ſchon 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber die Kieler Kaiſerentrevue iſt noch zu berich⸗ 
ten: Nach ſtattgehabtem Frühſtück wurde am Dienſtag das 
Panzerſchiff „Baden“ beſichtigt, darauf bei Holtenau die Arbeiten 
des Nordoſtſeekanals, beſonders die ſüdliche Schleuſe, worüber 
ſich der Zar ſehr anerkennend äußerte mit den Worten „C'est 
magnifique“. Nach Kiel zurückgekehrt, wurde der „Beowulf“ 
beſichtigt, deſſen Kommandant bekanntlich Prinz Heinrich iſt. 
Die Prunktafel im königlichen Schloſſe, zu der 60 Einladungen 
ergangen waren, begann abends 7 / Uhr. Während derſelben 
brachte Kaiſer Wilhelm folgenden Trinkſpruch aus: 
„Ich trinke auf das Wohl des ruſſiſchen Kaiſers, den Ich von 
dieſem Augenblicke an mit allerhöchſter Genehmigung als Ad⸗ 
miral à la suite Meiner Marine führe“. Kaiſer Alexander er⸗ 
widerte: „Ich bin erfreut über dieſe Auszeichnung und über 
den Empfang, der mir zutheil geworden iſt. Ich trinke auf das 
Wohl meines lieben Freundes und Vetters“. — Der Zar hat 
Dienftag Abend 9½ an Bord des „Polarſtern“ die Rückreiſe 
nach Kopenhagen angetreten, während Kaiſer Wilhelm noch 
einige Tage in Kiel zu bleiben gedenkt. — Zahlreiche Ordens⸗ 
verleihungen auf beiden Seiten haben ſtattgefunden; u. a. er⸗ 
hielten der Staatsſekretär des Aeußern Frhr. von Marſchall, 
der kommandirende Admiral v. d. Goltz und der General⸗ 
adjutant von Wittich den weißen Adlerorden, General Graf 
Walderſee den Alexander⸗Newskyorden und Wirkl. Geh. Rath 
v. Lucanus den Annenorden I. Kl. in Brillanten. 

Seine diesjährige Nordlandsfahrt gedenkt der Kai⸗ 
ſer von Kiel aus am 29. Juni anzutreten. Der Monarch 
wir ſich zunächſt nach Bodoe zur Beſichtigung des Saltenſtroems 
und alsdann nach den Lofoten begeben, wo derſelbe Walfiſch⸗ 
jagden beiwohnen wird. Im weiteren werden einige Fjords be⸗ 
ſucht und alsdann erfolgt über Drontheim der Beſuch mehrerer 
dem Kaiſer ſchon von früher bekannter Fjords, von wo die Reife: 
route zurück nach Wilhelmshaven führt. — Dort dürfte die An⸗ 
kunft in den erſten Tagen des Auguſt erfolgen. 

Zu Gunſten einer Vermögensſteuer war jüngſt ange⸗ 
führt worden, dieſe Steuer ſolle nicht auch von ſolchem Beſitz 
erhoben werden, der überhaupt keinen Ertrag geben könne, wie 
Kunſtſammlungen, koſtbares Hausgeräth und dergl., während ſie 
allerdings auch ſolches Vermögen treffen würde, von dem der 
Beſitzer keinen Ertrag ziehen wolle, ſei es, weil er damit Luxus 
treibe, indem er etwa auf Wieſenboden einen Park unterhalte, 
ſei es, weil er auf die Zukunft ſpekulire, z. B. mit Baugrund 
in der Nähe einer großen Stadt. Die „National = Ztg.“ meint, 
dieſe Unterſcheidung ließe ſich theoretiſch rechtfertigen, denn, 
wenngleich auch eine koſtbare Sammlung von Kunſtgegenſtänden 
ſeitens des jeweiligen Beſitzers durch Verkauf für ihn perſönlich 
in rentirendes Vermögen verwandelt werden könne, ſo bleibt ſie 
ſelbſt doch unter allen Umſtänden ertragsloſer Beſitz, gleichviel 
in welchen Händen, während ein Park oder ein weites Bau⸗ 
terrain an ſich ertragsfähig ſei, ſofern der jeweilige Eigenthümer 
nur wolle. — Das iſt eine wunderliche Rechtfertigung. That: 
ſächlich kann eine Kunſtſammlung an ſich leicht dadurch ertrags⸗ 
fähig gemacht werden, wenn ſie öffentlich gegen Entree ausge⸗ 
ſtellt wird, ein Park „an ſich“ wird aber in den weitaus meiſten 


hat dies Herz nicht eine ſolche Ruhe erfüllt, wie in dieſer 
Stunde, wo ich Dir ſchreibe. Ich bin nun ſeine Braut, aber 
ich fühle und ſehe nichts davon und bin froh darüber, denn 
ich muß mich doch erſt an dieſen Gedanken gewöhnen. Totzen⸗ 
bach wird bei ſeiner Mutter bleiben und in der ihm bevorſtehen⸗ 
den Trauer wird die Welt unſere Verlobung ohne Sang und 
Klang erfahren; das iſt gerade, was mir wohlthut.“ 

So ſchrieb Maria; ſie ſchilderte den Verlobten, legte 
ſeinen Brief ein und erzählte von Ehrſtein und von dem ent⸗ 
zuckenden Plane, mit der Mutter in der „Heimat“ zu leben. 

Welche Gefühle beftürmten das Herz Valeriens! Wohl 
wehte mitunter ein eigenthümlicher nüchterner Hauch ſie aus 
Marias Briefen an, beſonders wie ſie den Verlobten ſchil⸗ 
derte, aber alles in allem war doch dieſe Nachricht ſo überaus 
befriedigend, daß die Baronin gern die Augen verſchloß gegen 
dieſen Mangel an Liebe, welcher ihr, ſo ſehr ſie ſich auch da⸗ 
gegenäfträubte, auffiel. 

Maria — verlobt mit dem reichſten Mann der Provinz! 

Dieſe Nachricht war freilich genügend, die Feſtfeier des 
Abends zu einer ganz beſonders angeregten zu machen. Noch 
hatte keiner der Herren Baronin Valerie jemals ſo hübſch, ſo 
heiter und ſo ganz die große Dame geſehen; ſie hatte eine feſt⸗ 
liche Toilette gemacht, der Baron ließ den Schlitten anſpan⸗ 
nen, um „wohl oder übel“ die Familie des Paſtors herüber 
zu holen. Der geiſtliche Herr blieb daheim bei ſeiner Predigt, 
aber er ſchickte Frau und Töchter, den von der Univerfität 
in die Ferien gekommenen Sohn und deſſen Freund. 

Das brachte gleich Jugend und friſches Leben; die Lichter 
des Tannenbaums brannten mit dem Kronleuchter um die Wette; 
das ganze Wirthſchaftsgeſinde und die im Schloſſe ſehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzene Dienerſchaft bekamen einen Ex trapunſch, und 
drinnen im Salon wurde der Name der glücklichen Braut mit 
fröhlichem Becherklang gefeiert. 

Unter dem Eindrude ihrer eigenen Freude und des jo um: 


erwartet heiter verlebten Weihnachtsabends ſchrieb dann Frau 
Valerie andern Tags einen bogenlangen Brief an Maria; ſeit 


Fällen nicht ertragsfähig gemacht werden können, er müßte denn 
aufhören, ein Park zu ſein, und dann iſt er eben kein Park 
„an ſich“ mehr. Die angegebene Unterſcheidung ſchwebt voll⸗ 
ſtändig in der Luft. Was ſoll das unterſcheidende Merkmal ſein? 
Daß mit einer Sache Luxus getrieben wird, beziehungsweiſe, daß 
fie Spekulationsobjekt iſt? Koſtbare Hausgeräthe hält man ſich 
doch auch nicht für den nothwendigen Bedarf, ſondern man treibt 
damit Luxus. Allerdings auch nicht immer; die Abſicht, damit 
Luxus zu treiben, kann vollſtändig zurückſtehen, wenn die Pietät 
für ein Erbſtück in Frage kommt. Dieſe Pietät kann aber einen 
doch auch veranlaſſen, einen ererbten Park im alten Beſtande zu 
erhalten, anſtatt das Land nach Ausrodung der Bäume und 
Sträucher als Kartoffelacker nutzbar zu machen. Welcher Wider⸗ 
ſpruch übrigens: Kunſtſammlungen ſollen zu der Vermögensſteuer 
nicht herangezogen werden, wohl aber eine künſtleriſche Garten⸗ 
oder Parkanlage, welche viel mehr der Allgemeinheit zu Gute 
kommt, wir weiſen nur auf ſolche Anlagen inmitten großer volk⸗ 
reicher Städte hin, als eine Sammlung, welche der Beſitzer in 
einem Raume eiferſüchtig vor der Welt abſchließt. 

Die Fragen der Chicagoer und Berliner Welt- 
ausſtellungen beſchäftigen unausgeſetzt das Intereſſe der 
Berliner öffentlichen Meinung, welche an der Stellungnahme der 
Reichsregierung inſofern mancherlei auszuſetzen hat, als ſie findet, 
daß die Regierung für das Zuſtandekommen der Berliner Welt⸗ 
ausſtellung minderen Eifer entfalte und ihre Energie mehr für 
die Erzielung einer würdigen Vertretung Deutſchlands in Chicago 
einſetze. Der Berliner Lokalpatriotismus iſt an ſich ja begreif⸗ 
lich. Wenn er nur allein auch im Stande wäre, die zielführenden 
Wege in dem erforderlichen Maße zu ebenen! 

Das Geſammtergebniß des deutſchen Außenhandels 
im Jahre 1891 iſt ein Ueberſchuß der Einfuhr über die Aus⸗ 
fuhr von 973,3 Millionen Mark, alſo noch um 141,3 Millionen 
Mark höher, als er im Jahre 1890 war. In ähnlicher Lage 
find England und Frankreich, deren Nationalvermögen unter 
einem fortdauernden Ueberſchuß der Einfuhr gut gediehen iſt. 
Deutſchland bezieht, wie jene Staaten, alljährlich große Beträge 
an Zinſen von Darlehen aus fremden Ländern und von Unter⸗ 
nehmen, die das deutſche Kapital im Auslande geſchaffen hat. 
Dieſe Einnahmen bilden für kapitalkräftige Länder eine ſtarke 
Reſerve des Volkseinkommens. Sie fließen nicht in Geſtalt von 
Edelmetall zu, ſondern meiſtens in der Form von Effekten, Pro⸗ 
dukten und Waaren. Immerhin bleibt der Rückgang der Aus: 
fuhr eine bedauerliche Erſcheinung; aber auch dieſes Schickſal 
theilen wir mit England, Frankreich und anderen Staaten 
Europas. Die Me. Kinleybill und die Wirren in den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken ſchädigen den europäiſchen Handel bis 
in die jüngſte Zeit. 

Schon ſeit längerer Zeit beabſichtigte die Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft in Ermangelung zugänglicher 
afrikaniſcher Arbeitskräfte chineſiſche Arbeiter nach Deutſch⸗Oſtafrika 
einzuführeni Mit den chineſiſchen Behörden konnte die Geſell⸗ 
ſchaft nicht handelseins werden, weil ſie in Bezug auf die Ver⸗ 
ſicherung und Verſorgung allzu weitgehende Anforderungen ſtellten. 
Ende 1891 gelang es, in Singapore 500 Kulis anzuwerben, 
doch verzögerte ſich deren Einſchiffung, weil die engliſche Regie⸗ 


than, 


„jetzt iſt mir“, 
in Sturm und dichtem Nebel mühſam und ſteil bergan geklom⸗ 


hieß es in ihrem Briefe, „als ſei ich 
men, 
gründe; und urplötzlich find die Wolken geſchwunden, ich ſtehe 
in hellem, faft blendendem Licht und ſehe vor mir den Sonnen⸗ 
ſchein der Zukunft meines geliebten Kindes!“ 

Und indem fie Maria dann in tiefer Inbrunſt immer 
wieder dankte, daß ſie „den Bann“ von ihr genommen und 
daß ſie ſpäter nicht mehr das Gnadenbrot der ſo oft mißbrauch⸗ 
ten gütigen Verwandten eſſen müßten, ſchrieb ſie auch über die 
Vergangenheit ihres eigenen Herzens und ſchilderte Maria in 
beredter Weiſe, daß nicht die thörichte Romanliebe eines jun⸗ 
gen Herzens allein der Weg zum Glücke ſei, wie ihr eigenes 
Schickſal beweiſe, ſondern daß ein ruhiges, feſtes Pflichtgefühl, 
ein offenes, liebevolles Auge für das Weſen des Lebensgefähr⸗ 
ten und der thatkräftige Wille, glücklich zu machen — eine 
beſſere Garantie für das Glück ſei. 

Es war ein langer Brief und Maria empfing und las ihn 
mit dem Eifer einer Dürſtenden, der man eine Labung reicht. 

Die Mutter billigte ihren Schritt, die Mutter war glück⸗ 
lich, das gab ihr ihre Haltung wieder. Denn ſonderbar, ſie 
fühlte ſich plötzlich ſo unſicher, ſchwankend und ruhelos! 

Sie hatte das Rechte gethan, das ſagte ſie ſich fleißig 
alle Tage vor; aber dennoch fehlte ihr die innere Befriedigung. 

Die Herzensbangigkeit trieb Maria mehr in den Kreis der 
Verwandten und erleichterte ſie weder, noch erfreute es ſie, 
ſich jetzt in demſelben Maße von Gräfin Paula berückſichtigt zu 
ſehen, in welchem ſie bisher vernachläſſigt worden war. 

„Wir haben eben einen guten Gedanken gehabt, meine 
liebe Maria“, ſagte dieſe unter anderem, indem ſie dieſelbe 
küßte, was in dieſen Tagen ſehr oft geſchah, „Du ſollſt den blauen 
Salon jetzt bewohnen; es hat mir leid genug gethan, Dich 
für den Anfang ſo unbehaglich einquartieren zu müſſen!“ 

Seit Maria die Braut des reichen Mannes war, hatte ſie 


in Tante Paulas Augen eine Diſtinktion, welche es derſelben 


jede Minute mir bewußt der ringsum drohenden Ab⸗ 


— 
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u 
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rung ihre Zuſtimmung verweigerte. Erſt auf die Vorſtellungen 
des Berliner Auswärtigen Amtes hin wurde auch dieſe Zu⸗ 
ſtimmung erlangt und die vereinbarte Kuliſendung aus Singa⸗ 
pore dürfte demnächſt in Deutſch⸗Oſtafrika eintreffen, um daſelbſt 
in der Tabakspflanzung Lewa beſchäftigt zu werden, angeblich 
zugleich als Lehrmeiſter für die Neger. Als die deutſch⸗ oſtafri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft die Heranziehung chineſiſcher Arbeiter beſchloß, 
hat ſie offenbar nicht bedacht, mit welchen Elementen ſie die 
größte deutſche Kolonie zu bevölkern beginnt. Daß die Chineſen 


mit ihrer angeborenen gaunerhaften Schlauheit die Europäer zu 


übervortheilen wiſſen, wird die genannte Geſellſchaft bald zu 
ihrem eigenen Schaden verſpüren. Schlimmer noch iſt der 
demoraliſirende Einfluß der ſogenannten Kulis, welche mit ihren 
feruellen Laſtern und mit ihrer Spielwuth überall, wohin fie 
kommen, die ſoziale Atmoſphäre verpeſten, zur Arbeit nur durch 
ſteten Zwang anzuhalten find und nun gar als Lehrmeiſter in 
Deutſch⸗Oſtafrika am wenigſten berufen erſcheinen. Wer ſich ein⸗ 
gehender über die großen ſozialen Gefahren des Kulithums unter⸗ 
richten will, ſei auf das engliſche Blaubuch vom Juli 1888 über 
die chineſiſche Einwanderung in den auſtralaſiatiſchen Kolonien 
verwieſen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die beutich = oft- 
afrikaniſche Geſellſchaft die böſen Geiſter, die ſie gerufen hat, 
recht bald und ohne Schaden für das Gedeihen der deutſchen 
Kolonie wieder los wird. 

Trotz des ſchon ſeit Mittag eingetretenen Regens verlief in 
der Hauptſtadt Ungarns die Illumination am Dienſtag 
Abend auf das glänzendſte. Kaiſer Franz Joſef, der um 
9 Uhr abends in einem offenen Wagen einen großen Theil der 
Stadt durchfuhr, wurde überall mit großem Jubel von der 
wogenden Menge begrüßt, die ſich durch den Regen nicht abhalten 
ließ, die prächtige Illumination zu bewundern. Da fand ſich 
u. a. an der Hauptpfarrkirche ein koloſſales, die Krönung dar⸗ 
ſtellendes Transparent, fowie auch ein rieſiges Doppelkreuz, das 
in ſtrahlendem Schein verkündete, daß hier vor 25 Jahren der 
Kaiſer den Eid geleiſtet. Die ganze Stadt war prächtig ge⸗ 
ſchmückt und erleuchtet, auf den Schiffen wurden Feuerwerke ab⸗ 
gebrannt und auf den umliegenden Bergen brannten Scheiter⸗ 
haufen. 

Der „Moniteur de Rome“ feiert in einem Leitartikel 
die patriotifhe Majeſtät des Turnfeſtes in Nancy. 
Trotz der Provokation der Dreibundblätter laſſe ſich Frankreich 
nicht zu einem Friedensbruche verleiten, denn Frankreich allein 
von allen europäiſchen Mächten könne ruhig abwarten, bis ſeine 
ſchwachen und ohnmächtigen Feinde vollends gänzlich zerfallen. 
Frankreich ſel gemäßigt, weil es ſtark fei. Das vatikaniſche 
Organ ſchließt mit der ſeltſamen Behauptung, die Feſte in 
Nancy ſeien, dank der Kirchenpolitik des Papſtes Leo XIII., 
nicht nur ein nationales, ſondern vor allem ein kirchliches 
Ereigniß. 

Am Freitag wurden in London von der Univerſitäts⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaft für Central-Afrika zwei große 
Verſammlungen abgehalten. Biſchof Smythies hielt auf beiden 
längere Anſprachen, in welchen er unter anderm erklärte, daß 
die Verwaltung der Deutſchen wider Erwarten zum 
großen Segen für Oſtafrika ausgefallen ſei. Seit die 
Deutſchen von Oſtafrika Beſitz ergriffen hätten, wären die dortigen 
Verhältniſſe im allgemeinen in ein beſſeres Stadium getreten. 
Man könne unmöglich anders als in Ausdrücken warmen Lobes 
von ihren Beamten ſprechen. Die Deutſchen hätten in jeder Be⸗ 
ziehung ihre Bereitwilligkeit bewieſen, die Miſſionsgeſellſchaft zu 
unterſtützen. Sie hätten ferner alles, was in ihren Kräften 
ſtand, zur Unterdrückung des von den Arabern noch immer be⸗ 
triebenen Sklavenhandels gethan und der Geſellſchaft dabei er⸗ 
folgreich zur Seite geſtanden. (So urtheilt ein ehrlicher und 
aufrichtiger Engländer.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Juni 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt morgen Vormittag aus 
Kiel zurück. 

— König Humbert von Italien hat, wie gemeldet wird, 
an Kaiſer Wilhelm ein Handſchreiben gerichtet, worin er unter 
Hinweis auf die unſichere innere Lage in Italien fein tiefites 
Bedauern ausſpricht, den geplanten Beſuch in Berlin bis auf 
unbeftimmte Zeit verſchieben zu müſſen. Der Miniſter des 
Auswärtigen Brin hat den Botſchafter Grafen Solms in gleichem 
Sinne von der Vertagung des Beſuchs verſtändigt. Demgemäß 
find in Berlin alle bereits geplanten Hoffeſtlichkeiten wieder ab⸗ 
geſtellt worden. 


nicht ſchwer machte, ihr ; jede Auszeichnung zu theil werden 


zu laſſen. — 
So verging das Weihnachtsfeſt und Maria, mit Geſchenken 
und Aufmerkſamkeiten überhäuft — jetzt ſtets behandelt, als 


umgebe ſie eine Glorie, — hatte ſich um ſo weniger über 
etwas zu beklagen, als die Korreſpondenz mit ihrer Mutter ihr 
wahrſte Freude brachte und noch mehr, weil Totzenbach mit 
unendlicher Zartheit und Liebenswürdigkeit ſie in ſeinen Briefen 
zu einer faſt ſchwindelnden Höhe erhob, zu welcher er nur in 
Demuth und ſcheuer, glühender Liebe aufſah. 

Diefer Briefwechſel mit dem Verlobten gewährte Maria einen 
immer lebhafteren Reiz. Nicht nur ſchmeichelte ſeine ritterliche 
Verehrung dem in ſeinem Selbſtgefühl ſeit Monaten ſo tief ver⸗ 
letzten ſtolzen Mädchen in einem höheren Grade noch, als es 
ſelbſt ſich klar machte, ſondern der Baron ſchrieb auch mit der 
feſſelnden Hingebung, die ſeinen Schilderungen Leben und 
Wahrheit verlieh. 

Maria wurde die Heilige, der er jede geheimſte Regung 
ſeiner Seele berichtete und welcher er das warme edle Herz auf: 
ſchloß, es mit allen Vorurtheilen und Schwächen enthüllte, der 
er ſeine Zukunftspläne, ſeinen Ehrgeiz rückhaltlos eingeſtand. 

Dann wieder ſchilderte er ihr wie ein Maler ſeine Mutter, 
das Krankenzimmer, das ganze Schloß, die nächſte Bedienung, 
kurz, alles, was ihn berührte, und da er ſchrieb, wie er 
dachte und empfand, leg der Reiz der Originalität über dieſen 
Darſtellungen. 

Ein anderesmal ging er ein auf Marias Gedanken und 
Empfindungen, die ſie, fortgeriſſen von dem wunderbaren 
Zauber dieſer Korreſpondenz und der ihr aus ſeinen Briefen 
entgegentretenden kraftvollen Perſönlichkeit, auch ihm enthüllte. 

Er widerſprach ihr dann oft, legte ſeine Anſichten und 
Gründe dar, und wenn ſie ſagte: Ich finde — ich glaube — 
ſo antwortete er: „Das iſt“ — „So muß es ſein.“ 


— Der König von Schweden wird am 15. oder 16. Juni 
zum Beſuche unſeres Kaiſerpaares in Berlin eintreffen. 

— Prinz Friedrich Leopold, der von ſeiner Unpäßlichkeit 
vollſtändig wiederhergeſtellt iſt, wohnte heute in Vertretung des 
Kaiſers der Einweihung des Langenbeck⸗Hauſes bei. Prof. von 
Bardeleben hielt die Weiherede. 

— Das Staatsminiſterium hielt heute unter Vorſfitz des 
Grafen Eulenburg eine Sitzung ab, der auch Reichskanzler Graf 
Caprivi beiwohnte. 

— Dem Vernehmen nach werden in den nächſten Tagen 
in Berlin nochmals Berathungen ſtattfinden, welche ſich auf 
die deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen beziehen und 
zu denen auch Vertreter der verſchiedenſten an dem Export nach 
Spanien betheiligten Berufszweige eingeladen find. 

— Am 13. ds. findet in Dresden ein Parteitag der Konſer⸗ 
vativen Sachſens ſtatt, auf deſſen Tagesordnung auch die Frage 
der Reviſion des Programms mit beſonderer Berückſichtigung der 
fozialen und der Judenfrage ſteht. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner Nr. 32 
das Geſetz, betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feſttage in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau, ſowie in den Hohenzollernſchen Landen. 

— Von Herrn Eugen Wolff erhält das „Berliner Tagebl.“ 
folgendes Telegramm aus Sanſibar: „Nachrichten aus engliſcher 
Quelle über Mombaſſa beſtätigen, daß Emin Paſcha geſtorben 
iſt. Dr. Stuhlmann iſt über Tabora unterwegs nach Mpuapua. 
Morgen, Donnerſtag, werden der Chef in der Schutztruppe von 
Perbandt, der Stellvertreter des Gouverneurs, Kapitänlieutenant 
Rüdiger, der bisherige Stationschef in Tabora, Lieutenant Sigl, 
nach Deutſchland abreiſen. — Die Wiſſmann'ſche Expedition 
wird am 5. Juli von Chinde in Portugieſiſch⸗Oſtafrika aus ins 
Innere aufbrechen“. 

— Rektor Ahlwardt läßt durch den Verlag der Druckerei 
Glöß in Dresden den Blättern eine Berichtigung zugehen, in 
welcher er ſich dagegen verwahrt, wegen Betruges verhaftet zu 
ſein. Es heißt alsdann: „Ich erkläre, daß gegen mich eine 
Unterſuchung wegen Beleidigung der Herren Ifidor Löwe und 
Oberſtlieutenant a. D. Kühne ſchwebt, und daß ich in dieſer 
von mir mit aller Energie und ungeheurem Beweismaterial 
durchzuführenden „Beleidigungs“- Angelegenheit nur darum ver⸗ 
haftet wurde, weil mich eine gegneriſche Denunziation der Be⸗ 
hörde als der Flucht verdächtig hingeſtellt hat.“ —- Unterſchrieben 
iſt die Berichtigung: „Hermann Ahlwardt, Rektor in Moabit.“ 
— Wie das „Volk“ hört, iſt die erforderliche Kaution bereits 
geſtellt, ſo daß der Haftentlaſſung Ahlwardts nichts mehr im 
Wege ſteht. 

— In der Anklage wider den Kommerzienrath Wolff und 
Genoſſen iſt jetzt das geſammte Aktenmaterial nebſt den beſchlag⸗ 
nahmten Geſchäftsbüchern der Gerichtsſchreiberei des Schwur⸗ 
gerichts am Landgericht ! zugeftellt worden, fo daß die Feſtſetzung 
eines Termins zur Hauptverhandlung unmittelbar bevorſteht. 
Wahrſcheinlich dürfte die Verhandlung noch vor den Gerichts⸗ 
ferien ftattfinden. Die Anklage gegen Anton Wolff lautet auf 
betrügeriſchen Bankerott, Unterſchlagung und Untreue, gegen den 
Bankier Dittmar Leipziger und den Buchhalter Szamatolski auf 
Theilnahme, bezw. Begünſtigung. 

— Der Verband ſächſiſcher Berg- und Hüttenarbeiter hat 
ſeine Schwenkung in das Lager der Sozialdemokratie dadurch 
zum Ausdruck gebracht, daß er zu Vorſitzenden nicht die bis⸗ 
herigen, ſeit Jahren bewährten Leiter, ſondern zwei Männer 
mit ausgeprägter Parteiſtellung berufen hat. Die beiden werden 
jährlich je 1300 Mark für ihre Thätigkeit beziehen. Ungefähr 
7000 Mitglieder gehören dem Verbande gegenwärtig an. 

Lübeck, 8. Juni. König Georg von Griechenland iſt an 
Bord des däniſchen Krondampfers „Dannebrog“ heute früh hier 
eingetroffen und alsbald über Lüneburg weitergereiſt. 

Flensburg, 8. Juni. Der 21. Abgeordnetentag des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes wurde Sonntag Morgen durch den Bor» 
ſitzenden des Bundes, Generallieutenant z. D. von Renthe genannt 
Fink, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 
Anweſend ſind 189 Abgeordnete, welche 556 196 Mitglieder mit 
9102 Stimmen vertreten. Der Bund zählt heute etwa 600 000 
Mitglieder in 7000 Vereienen. Her Oberpräſidialrath Hage⸗ 
mann (Kiel) begrüßte die Verſammlung im Namen der Provinz. 
Die hauptſächlichſten Beſchlüſſe des Tages find folgende: In 
Kanth (Schlefien) ſoll ein zweites Krieger⸗Waiſenhaus ausſchließ⸗ 
lich für katholiſche Kinder errichtet werden, während das jetzt 
122 beherbergende Waiſenhaus zu Römhild nur noch evangeliſche 
Waiſen aufnehmen fol. Der Bund hat die „Deutſche Krieger⸗ 


Man lächelte und neckte ſie wegen dieſer immer lebhafter 
werdenden Korreſpondenz. Sie ließ es erröthend geſchehen und 
fühlte ſich nach und nach immer glücklicher an ihrem Schreib: 
tiſche und immer einſamer zwiſchen den Menſchen, welche ſie 
umgaben. 

Warum? Wo war Lornow? 

Immer von neuem blitzte dieſe Frage in ihr auf — 
aber ſie wagte nicht ſie auszuſprechen und wies ſie jedesmal 
mit einer Art zorniger Energie von ſich, ohne verhindern zu 
können, daß eines Morgens ihr erſter Gedanke war: Er iſt 
verſchwunden ſeit jenem Tage, da ich Totzenbachs Bouquet 
bekam! Und wie ſie ſich auch dagegen ſtemmte, ſie trug in 
ihrer Seele dieſe Frage mit ſich fort, die zuweilen einſchlum⸗ 
merte und dann plötzlich wie mit einem Aufſchrei in ihr er⸗ 
wachte: Wo iſt er? 

Einen inneren Kampf halte fie deshalb nicht zu beſtehen, 
ſie war mit ſich im Reinen, fühlte ſich klar und ruhig; aber 
dieſe Frage war da und wich nicht. 

Sie ſaßen eines Abends am Theetiſch, Elma glühend, 
funkelnd, reizend wie immer, uud ihrem Stil gemäß auch 
à la Rococo gekleidet. Die Komteſſe hatte heute keine leichte 
Aufgabe. 

Zwei von ihr bevorzugte Anbeter, beide reich und vor⸗ 
nehm, ſaßen neben ihr und überwachten reizbar jede etwaige 
Gunſt, jedes Lächeln, welches ſie dem andern ſpenden könnte. 

Sie war entſchloſſen, den einen von den beiden zu hei⸗ 
rathen, aber ſie liebte es, die Goldfiſche an ihrer Angel zu 
. — und wollte ſich ihrerſeits noch den Genuß dieſes Spiels 
erhalten. 

Vergeblich hatte Gräfin Paula gewarnt; ihr blleb nichts 
übrig, als mit geheimer Angſt der Tochter zu ſekundiren, ſie 


zu decken und zu ſchützen, wenn ſie es gar zu unvorſichtig trieb, 


und mit ſchreckensvollem Blick ſah die Mutter in den Mienen 


Zeitung“ von Hofrath Dinkelberg in Sondershauſen angekauft, 

Der Gouverneur von 
Köln, General der Infanterie von Schkopp, wurde zum Ehren⸗ 
mitglied des Bundes ernannt, ferner Herr Ingenieur⸗ Hauptmann 
Lüders in Görlitz. Der Abgeordnetentag fol in Zukunft im 
Als Ort für die nächſte 


um dieſe mit der Parole zu vereinigen. 


Juli oder Auguſt abgehalten werden. 
Verſammlung wurde Straßburg gewählt. 
Ausland. 


die Präfidenten Begrüßungsanſprachen hielten. 

Nom, 8. Juni. Fürft Odescalchi erhielt einen Brief, unter⸗ 
zeichnet „die Todesgruppe der Dynamitarden“, worin er auf⸗ 
gefordert wird, eine Million Lire an einem beſtimmten Ort zu 


hinterlegen. Die Polizei hinterlegte nun an dieſer Stelle ein i 2 
Packet und nahm daſelbſt zwei mit Revolvern bewaffnete In- 


dividuen feſt. Die Verhafteten ſind 19 und 20 Jahren alt und 


mehrfach vorbeftraft wegen Theilnahme an Arbeiterunruhen. Sie 5 


bekannten ſich als intranſigente Anarchiſten und erklärten, ihre 
Complicen würden das Palais Odescalchi in die Luft ſprengen. 

Paris, 8. Juni. 
blätter beſpricht den Beſuch des Großfürſten Konſtantin in 
Nancy und ſtellt denſelben in Gegenſatz zur Kieler Begegnung. 
Der erſtere bekunde, welchen Werth der Kaiſer von Rußland 
darauf lege, Rußland die Freundſchaft Frankreichs ungeſchmälert 
zu erhalten. Betreffs der Kieler Entrevue bemerkt das „Journal 
des Doͤbats“, dieſelbe habe eine beruhigende Bedeutung, da der 
Kaiſer von Rußland dadurch kundgegeben habe, daß er korrekte 
Beziehungen zu Deutſchland und Kaiſer Wilhelm aufrecht zu 
halten wünſche. Der „Radikal“ meint, Rußland habe durch die 
Kieler Begegnung bekräftigen wollen, daß es in guten Be 
ziehungen ſowohl mit Frankreich, wie mit Deutſchland zu ſtehen 
wünſche. 

Paris, 8. Juni. 


Publikum begrüßte den Präſidenten und rief: „Es lebe Carnot! 
Es lebe Rußland!“ 

London, 8. Juni. In London iſt geſtern der internationale 
Bergarbeiterkongreß 5 Theilnahme von 150 Delegirten 
eröffnet worden. Der fi 
zum Präſidenten des Kongreſſes gewählt. Es wurde eine Re⸗ 
ſolution betreffs des Normalarbeitstages angenommen. 


Petersburg, 8. Juni. Zur Zuſammenkunft in Kiel ſchreibt f 


das „Journal de St. Petersbourg“: „Alle Friedensfreunde 
Europas werden in der Begegnung der beiden mächtigen Monarchen 
ein neues Pfand erblicken für die Aufrechterhaltung und Befeſtl⸗ 


gung der allgemeinen friedlichen Lage, welche jo augenſcheinlich 


den Intereſſen aller entſpricht“. 


Froviniafnaridten, r 
):( Kıojanke, 8. Juni. (Beſitzwechſel. Perſonalien. Königsſchießen). 
Die Beſitzung Marienhöhe (Kreis Flatow) iſt für 383 000 Mk. in den 


Beſitz des Herrn Wahrburg⸗Berlin übergegangen. — Der praktiſche Arzt 


Dr. Dittrich, welcher ſich hier erſt vor zwei Monaten niedergelaſſen hatte, 


iſt bereits wieder verzogen, ſo daß hier einſtweilen wieder nur ein Arzt 


praktiziren wird. — Bei dem geſtrigen Königsſchießen wurde der Brief; 
träger Emil Stolz als König proklamirt, während die Maurer Schilski 
und Dams die Würde eines 1. und 2. Ritters errangen. 


58 Schloppe, 8. Juni. (Schützenfeſt. Feuer). Geſtern fand hierſelbt 


das Königsſchießen der Schützengilde ſtatt. Den Königsſchuß that Herr 
Malermeiſter Grams; die Ritterwürde errangen die Herren Sattler⸗ 
meiſter Hartwig und Briefträger Ventz. — Ein recht bedeutendes Schaden“ 
feuer herrſchte in dem benachbarten Dorfe Mehlgaſt; daſſelbe entſtand in 
einem Hofgebäude des Eigenthümers Wieſe und verbreitete ſich alsdann 
auf die Wirthſchaftsgebäude des herrſchaftlichen Gutes, welche voll 


ſtändig eingeäſchert wurden. Einige Schweine und Schafe kamen in den 


Flammen um. 


Aus dem Kreiſe Konitz, 7. Juni. (Ertrunken). In Bentſchmirowo 
ertranken in einer Waſſerlache zwei Sjährige Kinder während der Ab? 


weſenheit der Eltern. 

Pelplin, 7. 
der Kuhhirt des Mühlenbeſitzers R. in Raikau von einem bösartigen 
Stier deſſelben derart in den Rücken geſtoßen, daß er geſtern im hieſigen 
Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Marienburg, 7. Juni. (Jahresverſammlung). Am heutigen dritten 
Pfingſtfeiertage fand hier die Jahresverſammlung des botaniſch⸗zoologl⸗ 
ſchen Vereins der en Weſtpreußen ſtatt. Bereits am geſtrigen 
Abend trafen die erſten Gäſte und Mitglieder ein. Heute Vormittag 


der heien Herren, daß Elmas Spiel von ihnen duchieaut 
wurde. 

Ein dritter Gaſt trat zum Glück ein, ein junger Beamter 
im Miniſterium, den ein Auftrag ſeines Chefs vor kurzem na 
Brüſſel geführt, und der dem Geſpräch eine andere Wendung 
gab, Gott ſei Dank. 

„Und was meinen Sie, meine Herrſchaften, wen ich 
dort traf?“ erzählte er, nachdem er Platz genommen und Ni 
mit Thee verſorgt hatte. 


„Nun? — Den Kaiſer von China? Ihre erſte Liebe?“ 


„Nein, nein, keins von beiden, aber unſern Freund 
Lornow, der neulich ſo geheimnißvoll verſchwand.“ 

„In Brüſſel?“ rief man überraſcht. 

„Und was thut er da?“ — 

„Er macht Cour — wie überall!“ 
Diplomat mit einem feinen malitlöſen Lächeln. 


„Cour? Weiter nichts? Ich denke, er klettert minbefieh, . |! 


bis an die Himmelsleiter hinauf!“ lachte Komteſſe El ma 


einem ſehr ärgerlichen Erröthen. 


„Lachen Sie nicht, Komteſſe,“ ſagte ihr Nachbar u, 
Rechten ernſt und mit Betonung, „Lornow iſt nicht, 195 
man einen Schmetterling nennt, er hat ein Herz und 


ihm etwas geſchehen iſt in den letzten Tagen ſeines Hierſelns u 


das habe ich klar erkannt.“ 


Unwillkürlich flog Marias Blick zu Onno herüber, währen Ah 
alle den Erzähler anſahen und ſich lebhaft für feine Bech, 


intereſſirten. Ihr war, als gehe ein dumpfer Schmerz dun, 
ihre Seele. Aber fie hatte keine Zeit, ſich auf ſich ſelbſt & 
befinnen, denn Onno und Helo, fi ganz unbeachtend glauben 
tauſchten in aller Eile einen zärtlichen Liebesblick. . 


Gortſetzung folgt) 


2 


Carnot kehrte geſtern Abend um 9 Uhr 
hierher zurück. Das zahlreich auf dem Bahnhof verſammelte 


ranzöſiſche Deputirte Lamendin wurde 


Juni. (Vom Bullen getödtet). Vor einigen Tagen wurde 


erwiderte der junge 


Die Mehrzahl der heutigen Morgen⸗ 


1 


. 
1 


fand eine öffentliche Sitzung des Vereins in der feſtlich geſchmückten 
Aula der Landwirthſchule ſtatt. In dem geräumigen Saale waren zahl⸗ 
reiche Pflanzen⸗ und Thiermodelle ſowie verſchiedene ſeltener vorkommende 
Reptilien, Amphibien, mikroſkopiſche Präparate u. ſ. w. ausgeſtellt. Es 
wurden mehrere ſehr intereſſante wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten unter 
Vorzeigung ſeltener Pflanzen, Fiſche, Kruſtenthiere, theils in Spiritus⸗ 
präparaten, theils in Abbildungen. Nach einer um 12 Uhr eintretenden 
Fanleeraune wurde in Küſters Hotel eine nur für Mitglieder des 
ereins zugängliche Sitzung abgehalten, in welcher Vereinsangelegenheiten 
zur Berathung kamen. Nachmittags von 2 Uhr ab fand eine Beſichti⸗ 
gung des Schloſſes ſtatt. 5 (Danz. 8.) 

Allenſtein, 7. Juni. (Unglücksfälle). Ein bedauernswerthes Unglück 
ereignete ſich am Donnerſtag in der Wohnung des Arbeiters S. Das 
1½ Jahre alte Söhnchen des betr. Arbeiters warf, von einem anderen 
Kinde angeſtoßen, einen mit ſiedendem Waſſer angefüllten Topf um, ſo 
daß ſich die kochende Flüſſigkeit über den Unterleib des Kleinen ergoß. 
Das bedauernswerthe Kind iſt bereits am Sonnabend den erlittenen 
Brandwunden erlegen. — Heute Nachmittag wurde in der Dragoner⸗ 

adeanſtalt an einen Pfahl angeklammert die Leiche eines Dragoners 
gefunden. Der Verunglückte iſt wahrſcheinlich am Donnerſtag ums Leben 
gekommen, da an genanntem Tage Uniformſtücke am Ufer gefunden 
worden ſind. 

Inſterburg, 7. Juni. (Lehrerverſammlung). Die 18. Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten der 
Stovinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen fand geſtern unter reger Betheiligung 
hier ſtatt. Es waren über 70 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende, 
Direktor Kahle⸗Tilſit, erſtattete Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes 
und hob insbeſondere diejenigen Beſtrebungen hervor, welche auf die 
materielle Beſſerſtellung des Lehrerſtandes an den höheren Schulen ge⸗ 
richtet waren. Es folgten der Kaſſenbericht und mehrere andere Berichte. 
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Marienburg gewählt. 
Pillkallen, 7. Juni. (Zur Warnung). Bei der Wäſche ſehr erhitzt, 
rieb fi) die Losfrau S. zu Ußpiaunen mit den ſchwitzigen, ſtaubigen 

änden die Augen, infolge deſſen ſich dieſelben derart entzündeten, daß 
te binnen vier Wochen das Licht des einen Auges ganz und das des 
anderen größtentheils eingebüßt hat. 

o Poſen, 8. Juni. (Wegen fahrläſſiger Tödtung und fahrläſſiger 
Körperverletzung) wurde im Dezember v. J. der Lehrer Anton Luzinski 
aus Mondre von der hieſigen Strafkammer zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Luzinski war geprüfter Fleiſchbeſchauer für die in der Nähe 
von Mondre liegenden Ortſchaften, zu denen auch das Rittergut Garby 
gehörte. Der Beſitzer dieſes Rittergutes, Herr Wintersbach, ließ am 
28. März v. J. ein Schwein ſchlachten, ſchnitt zwei Stücke aus demſelben 
und ſandte ſie dem Angeklagten zur Unterſuchung. Da dieſer in den 
zwei Stücken Trichinen nicht fand, wurde das Fleiſch des Schweines ge⸗ 
ocht und während der Oſterfeiertage verzehrt. Einige Tage darauf er⸗ 
krankten ſämmtliche Perſonen, die von dem Fleiſche gegeſſen hatten, Herr 
und Frau Wintersbach, deren fünf Kinder, der Hauslehrer Speer, 
mehrere Dienſtboten und Wirthſchaftsbeamte, an Trichinoſis. Das noch 
vorgefundene Fleiſch des Schweines wurde unterſucht und eine große 
Anzahl Trichinen darin gefunden. Frau Wintersbach ſtarb nach wenigen 
agen, die übrigen wurden nach längeren Leiden wieder geſund. Der 
Angeklagte hatte inſofern inſtruktionswidrig gehandelt, als er verpflichtet 
war, mehr wie zwei Stücke des geſchlachteten Schweines zu unterſuchen 
und ſich dieſe Stücke ſelbſt abzuſchneiden. Nachdem das Urtheil rechts⸗ 
kräftig geworden war, ſtellte es ſich heraus, daß die Wintersbach'ſche 
Familie, insbeſondere Frau Wintersbach, ſchon von dem Fleiſche des 

chweines gegeſſen hatte, bevor ſie in den Beſitz der Beſcheinigung über 
die Unterſuchung geweſen war, das Gericht ordnete deshalb die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens an. In der heutigen Verhandlung beantragte 
der Staatsanwalt die Verurtheilung des Angeklagten nur wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu drei Monaten Gefängniß, weil es möglich 
ſei, daß der Tod der Frau Wintersbach durch den Genuß desjenigen 
Fleiſches erfolgt ſei, welches ſie vor Ankunft der Beſcheinigung verzehrt 
habe, der Gerichtshof war jedoch der Anſicht, daß die Fahrläſſigkeit des 
Angeklagten den Tod der Frau Wintersbach verſchuldet habe, und erkannte 
wiederum auf ſechs Monate Gefängniß. 
| Lokalnachrichten. | 

Thorn, 9. Juni 1892. 

— (Stadtrathb Ernſt Lambeck F. Heute früh ½4 Uhr 
ſtarb nach langen ſchweren Leiden Herr Stadtrath Ernſt Lambeck. Herr 
Lambeck, welcher vor zwei Jahren ſein 50jähriges Bürgerjubiläum feierte 
und aus dieſem Anlaß zum Ehrenbürger von Thorn ernannt wurde, 
hat die Stadt Thorn lange Jahre im preußiſchen Herrenhauſe und im 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtage vertreten. Als Stadtverordneter, 
dann als Stadtrath und Kreistagsabgeordneter entfaltete der Verſtorbene 
auf kommunalem Gebiet eine eifrige Thätigkeit und beeinflußte eine 
längere Reihe von Jahren hindurch das geſammte bürgerliche Leben in 
Thorn in liberalem Sinne. Im Jahre 1842 erwarb Herr Lambeck, 
nachdem er ſchon zwei Jahre eine Buchhandlung betrieben hatte, die 
biefige Lohde'ſche Buchdruckerei, welche er drei Jahre ſpäter mit der 
hieſigen Rathsbuchdruckerei und dem zweimal wöchentlich erſcheinenden 
„Thorner Wochenblatt“ — deren Beſitz er von dem Buchdrucker Drechsler 
käuflich erſtand — vereinigte. Seit 1867 wurde das „Thorner Wochen⸗ 
blatt“ unter dem Titel „Thorner Zeitung“ von ihm ſechsmal wöchentlich 
herausgegeben. Außerdem hatte Herr Lambeck einen früher umfang⸗ 
reichen Bücherverlag begründet, welchen er theilweiſe mit der Buchhand⸗ 
lung im Jahre 1875 feinem älteften Sohne Herrn Walter Lambeck 
übergab. Die öffentliche Wirkſamkeit des Herrn Lambeck erfuhr mit dem 
zunehmenden Alter und infolge Krankheit in den letzten Jahren eine 
Einſchränkung, jedoch behielt er bis zuletzt ein ſehr reges Intereſſe für 
alle Vorgänge auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens. Die irdiſchen 
Ueberreſte des Verſtorbenen, welcher ein Alter von über 77 Jahren er⸗ 
reichte, werden am Sonntag, nachdem früh 8 Uhr eine Trauerfeier im 
Hauſe vorangegangen iſt, in das Erbbegräbniß zu Gurske zur letzten 


Ruhe übergeführt werden. 

— (Gedenktag). Geſtern und heute ſind es 30 Jahre her, daß 
in Thorn das erſte Sängerfeſt des deutſchen Provinzial⸗Sängerbundes 
ſtattfand. Der Plan dazu war im Jahre 1861 bei Gelegenheit der 
Grundſteinlegung für das Friedrich⸗Denkmal in Bromberg, wozu auch 

ie Thorner Sänger eingeladen waren, entworfen. Am Pfingſtvorabend 
en 7. Juni kamen die auswärtigen Sänger mit Pot und Eiſenbahn 
in Schaaren an, und Sonntag den 8. Juni fand das erſte Konzert in 
m Exercierhauſe ftatt. Am 2. Pfingſtfeſttage ſollte das Konzert im 
Ziegeleiwäldchen auf dem großen Feſtplatz ftattfinden, es verregnete 
indeſſen zum Theil. Als Erſatz gaben die Sänger am dritten Tage 
mittags noch ein Konzert im Exercierhauſe unentgeltlich. Die Einwohner⸗ 
aft Thorns hat ſich damals in Gaſtlichkeit glänzend hervorgethan. Es 
aren im ganzen 148 Sänger an dem Feſte aktiv betheiligt; von den 
temden hatten die Bromberger das größte Kontingent, darauf Culm, 
chwetz und Graudenz geftellt. > 

— (Brämiirung bäuerlicher Wirthſchaften). Der 
Eentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe will durch Prämiirung ganzer 
bäuerlicher Wirthſchaften eine weitere Entwickelung und Förderung des 

eſtpreußiſchen Kleingrundbeſitzes herbeiführen in der Vorausſetzung, daß 
Ge Prämiirungen bezw. die Ausſicht auf Geldprämien und ehrenvolle 
Wir beichnungen den kleineren weſtpreußiſchen Beſitzer zu einer rationelleren 
dea tbſchaftsweiſe anſpornen. Auch ſoll den kleinen Wirthen Gelegenheit 
ge den werden, in das Getriebe einer rationell geführten Wirthſchaft 
At zu nehmen. In dieſem Jahre werden für Weſtpreußen vier 
Rurrenzen ausgeſchrieben, und zwar für den Regierungsbezirk Danzig: 


> 2 z im Kreiſe Neustadt, 2. im Kreiſe Elbing; für den Regierungsbezirk 


arlenwerder: 3. im Kreiſe Culm, 4. im Kreiſe Thorn. Für jede 
urrenz in einem Kreiſe werden drei Prämien ausgeſetzt im Betrage 
55 le 300, 200 und 100 Mk., und wo es angezeigt erſcheint, werden 
hervorragenden Leiſtungen, um den Prämiirten ein dauerndes An⸗ 


denken zu hinterlaſſen, noch Medaillen oder Diplome gewährt. In dieſem 
Jahre ſoll aber die Beſichtigung der konkurrirenden Wirthſchaften aus⸗ 
nahmsweiſe das erſtemal Ende Juni bezw. anfangs Juli, das zweitemal 
Ende Oktober ſtattfinden. An dieſen Konkurrenzen dürfen ſich nur Mit⸗ 
glieder bäuerlicher Vereine, welche dem Centralvereine weſtpreußiſcher 
Landwirthe angehören, betheiligen. Berechtigt ſind nur ſolche Mitglieder, 
welche ein Areal nicht über 50 Hektare groß beſitzen oder gepachtet haben, 
bezw. nicht über 120 Mk. Grundſteuer-Reinertrag zahlen. Die Anmel⸗ 
dungen ſind ſeitens der berechtigten Beſitzer bis zum 25. Juni dieſes 
Jahres an die Hauptverwaltung des landwirthſchaftlicheu Centralvereins 
zu Händen des Oekonomierathes Dr. Oemler in Danzig zu richten, 
worauf ihnen ein ausführlicher Fragebogen zugeſandt wird. 

— (Forſtanbau). Die preußiſche Staatsforſtverwaltung betrachtet 
es als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe der Landeskullur auf den Holz⸗ 
anbau in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Privat⸗ 
grundbeſitzer ꝛc. anregend und fördernd auch dadurch einzuwirken, daß 
ſie gutes Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Waldbeſitzern 
abgiebt, welche nicht Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu erziehen. In der Zeit vom 1. April 1891 bis dahin 1892 ſind 
auf dieſe Weiſe an Holzpflanzen aus den Staatsforſten abgegeben worden: 
in Weſtpreußen 1416 Hunderte Laubholz und 48 435 Hunderte Nadel⸗ 
holz, in Oſtpreußen 2420 Hunderte Laubholz und 29 807 Hunderte 
Nadelholz. 

— (Die Gerichtsferien) beginnen am 15. Juli und endigen 
mit dem 15. September. Während der Ferien werden nur in Ferien⸗ 
ſachen Anträge aufgenommen und Termine abgehalten. Wenn noch 
andere, als die im Geſetze ausdrücklich als Ferienſachen bezeichneten 
Angelegenheiten einer beſonderen Beſchleunigung bedürfen, ſo iſt 
deren Behandlung als Ferienſache beſonders nachzuſuchen und zu be⸗ 
gründen. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 8. Juni). Ans 
weſend waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz, Ober⸗ 
förſter Baehr, Stadträthe Löſchmann, Richter, Rudies. — 1) Der Magiſtrat 
legt das Protokoll über die landespolizeiliche Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes vor; beſondere Mängel find nicht hervorgetreten. — 2) 
Zur Fluchtlinien⸗Regulirung am Speichergebäude Heiligegeiſtſtraße Nr. 1 
ſollen dem Beſitzer deſſelben, Herrn Inſtrumentenmacher Ziehlke, im 
Wege des Vergleichs 150 Mk. angeboten werden. — 3) Die ſchon be⸗ 
ſchloſſene Fluchtlinien⸗Regulirung an der Oſtſeite der Bäckerſtraße zwiſchen 
der Marienkirche und dem Gaſometergrundſtück wird mit Rückſicht auf 
die Koſten (1200 Mk.) auf ein Jahr vertagt. — 4) Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt, von Herrn Weinſchenck⸗Roſenberg eine Waldfläche von 180 Ha. 
zum Preiſe von 400 Mk. pro Ha. inkl. Holzbeſtand anzukaufen. Die 
Ausſchüſſe ſind mit dem Magiſtrat der Anſicht, daß es ſich hier um eine 
gute Kapitalanlage handelt. Oberförſter Baehr berechnet den Werth auf 
80 000 Mk. und die Verzinſung auf 3½ pCt. bei 80 jährigem Schlag: 
turnus. Da die Stadt von der Fortifikation für den abgeholzten Theil 
des Barbarkener Waldes 120000 Mk. erhält, jo empfiehlt es ſich, 
wenigſtens die 1 5 wieder in Wald anzulegen und die andere Hälfte 
dem Kapitalienfonds zuzuführen. Die Verſammlung beſchließt ohne 
Debatte demgemäß. — 5) Zur Reparatur des Thurmzimmers im Junker⸗ 
hofe werden 230 Mk. bewilligt. — 6) Die Verſammlung beſchließt, das 
jetzige Bureau II der Ortskrankenkaſſe für 600 Mk. pro Jahr inkl. 
yelsung und Beleuchtung vom 1. Oktober ab zu überlaſſen. — 7) Als 

ertreter der Stadt auf dem konſtituirenden Städtetage der Provinz 
Weſtpreußen werden Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Prof. Boethke (Stellvertreter Stv. Fehlauer) gewählt. — 
— 8) Die Kloaken⸗Abfuhr aus der Bromberger⸗Vorſtadtſchule wird Herrn 
Gutsbeſitzer Neumann⸗Wieſenburg gegen eine Entſchädigung von etwa 
320 Mk. pro Jahr übertragen. — 9) Die ausgebotenen Räume im 
Ufer⸗Lagerſchuppen 1 werden ſämmtlichen Meiſtbietenden zugeſchlagen. 
— 10) Für den Bau eines Schafſtalles nebſt Wagenremiſe auf der 
Pfarrei in Lonczyn iſt ein neuer, um 1000 Mk. billigerer Anſchlag ge⸗ 
fertigt worden, ſodaß die Stadt jetzt nur 3000 Mk. zu zahlen haben 
wird. Die Stov. genehmigen den Anſchlag. — 11) Die Töpferarbeiten 
für den zu Bureauzwecken ausgebauten großen Rathhausſaal und die 
darüber liegenden Räume im zweiten Obergeſchoß werden zwiſchen den 
beiden mindeſtfordernden Töpfermeiſtern Knaack und Barſchnick getheilt. 
Die Koſten betragen etwa 1570 Mk. — 12) Zur Reparatur der Bache⸗ 
brücke am Gerechten Thor werden vorläufig 120 Mk. ausgeſetzt. Für 
ſpäter iſt eine maſſive Brücke in Ausſicht genommen. — 13) Für Repara⸗ 
turen am Culmer Chauſſeehauſe werden 300 Mk. bewilligt. — 14) Der 
Finalabſchluß der ſtädtiſchen Uferkaſſe pro 1891/92 weiſt eine Einnahme 
von 21 131,67 Mk., eine Ausgabe von 17 591,51 Mk. nach. — 15) Die 


Rechnung der dir eleikaſſe pro 1890/91 ergiebt, daß die Einnahme gegen 


den Etat um Mk. geringer geweſen iſt. Die Kaſſe iſt zwar mit 
einem Vorſchuß von 24000 Mk. in das neue Etatsjahr hineingegangen, 
hat aber einen erheblichen Beſtand an Fabrikaten verzeichnet und außer⸗ 
dem 5300 Mk. zur Kämmereikaſſe abgeführt. Eine längere Debatte ent⸗ 
ſpinnt ſich darüber, ob die Beſtände zum Selbſtkoſten⸗ oder Tagespreiſe 
bei der Inventur zu buchen ſind. Da den beiderſeitigen Wünſchen 
Rechnung getragen wird, ſo wird der Gegenſtand verlaſſen und Ent⸗ 
laſtung ertheilt. — 16) Die Vorlage, betr. Unterhaltung der jüdiſchen 
Armen, wird vom Magiſtrat zurückgezogen. Sto. Henſel fragt an, 
warum dies geſchehe. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, daß die 
Sache noch nicht ſpruchreif ſei. Stadtverordnetenvorſteher Boethke fügt 
hinzu, daß jedenfalls eine neue Vorlage kommen werde. — 17) An Zu⸗ 
ſchlägen zur Gebäudeſteuer für die Straßenreinigung in der Innenſtadt 
ſollen 9 Monatsraten erhoben werden. — 18) Von dem Protokoll über 
die Revifion der Kämmereikaſſe vom 25. Mai nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — 19) Der Finalabſchluß der Kämmereikaſſe pro 1. April 
1891/92 ergiebt eine Einnahme von 642 337,98 Mk., eine Ausgabe von 
681 643,70 Mk., alſo ein Deſieit von 39 305,72 Mk. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli erklärt, das ſei allerdings kein erfreuliches Ergebniß, 
aber der Magiſtrat werde in kurzem eine Vorlage machen, wie dieſer 
Fehlbetrag zu decken ſei: ob aus der Gaskaſſe, aus der Forſtkaſſe, durch 
eine von mancher Seite angeregte Bierſteuer oder ſonſtwie. Im An⸗ 
ſchluß hieran erklärt Dr. Kohli alle in auswärtige Zeitungen laneirte 
Gerüchte über die hieſigen Steuerverhältniſſe für reine Erfindung. 
Insbeſondere ſei es unwahr, daß der Kommunalſteuerſatz von 300 pCt. 
von der Regierung noch nicht genehmigt ſei und ein höherer verlangt 
werde. — Es folgt geheime Sitzung. 

— Militär-Shwimmanftalten). Die Infanterieregimenter 
Nr. 21 und Nr. 61 haben ihre Schwimmanſtalten, welche umfaſſende 
Veränderungen, Vergrößerungen und Verſchönerungen erfahren haben, 
ſchon ſeit 14 Tagen in Betrieb geſetzt. An beiden Anſtalten werden auch 
Civilſchüler ausgebildet, auch dürfen dort Freiſchwimmer baden. Die 
Anzahl der Schwimmſchüler beträgt bei dem 21. Regiment gegen 50, 
bei dem 61. Regiment gegen 40. Auch die Pionier⸗Schwimmanſtalt auf 
Wieſes Kämpe nimmt Civilſchüler zum Schwimmunterricht an. Während 
früher nur die Soldaten, welche ſich freiwillig meldeten, Schwimmunterricht 
erhielten, müſſen jetzt alle Mannſchaften ſchwimmen lernen. 

— (Rennfieg) Am Dienftag kam auf der Rennbahn zu Char⸗ 
lottenburg im Halbblut⸗Jagdrennen Herrn Lieutenant Schlüters Fuchs⸗ 
ſtute „Puß“ unter Et. v. Grävenitz mit halber Länge ſicher als erſte ein. 
Werth: 1880 Mk. der Siegerin. Totaliſ. 27: 10. 

— (Das Königsſchießen) der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hat heute begonnen. Am Sonnabend erfolgt die Proklamation des 
Königs und der Ritter. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend abends 8 Uhr 
bei Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher die Betheiligung am Be⸗ 
zirksfeſte beſprochen werden ſoll. Es iſt deshalb zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder erwünſcht. 

— (Der Werkmeiſterverein) wird vorläufig ſtatt der ge⸗ 
planten Dampferfahrt nach Schulitz am Sonnabend in ſeinem Vereins⸗ 
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lokal bei Rüſter in Mocker ein Tanzvergnügen für feine Mitglieder, 
Angehörige und Gäſte veranſtalten. 

— (Konzert). Das Konzert, welches geſtern von der Ller⸗Kapelle 
im Schützengarten zum Beſten des „Invalidendank“ gegeben wurde, 
war leider nur ſchwach beſucht, ſo daß der Ertrag für den wohlthätigen 
Zweck nur gering iſt. Die Kapelle ſpielte unter der bewährten Leitung 
des Herrn Militärmuſikdirigenten Müller ſehr brav. 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkauf des dem Maurer 
Beichler gehörigen Grundſtücks Bromberger Vorſtadt Nr. 188 ſtand heute 
im hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 1000 
Mk. gab Herr Kaufmann Moritz Fabian aus Thorn ab. 

— (Keſſelexploſion). Nach hier angelangten Privatnachrichten, 
die wir unter Reſerve wiedergeben, iſt auf dem von Thorn mit Ladung 
nach Danzig abgegangenen Dampfer „Bromberg“ in der Nähe von Fordon 
der Keſſel explodirt, der Maſchiniſt getödtet und das Schiff in den Grund 
gegangen. 

— (Todt aufgefunden). Der Arbeiter Karl Bock iſt dieſer Tage 
bei Fort II todt aufgefunden worden, ein Verbrechen ſcheint indeß nicht 
vorzuliegen. Der Mann iſt krank von der Arbeitsſtelle fortgegangen und 
ſcheint verunglückt zu ſein. 

— (Skelettfund). Vor kurzem haben Arbeiter des Grundbeſitzers 
Herrn Czecholinski in Mocker auf deſſen Grundſtück in der Nähe der großen 
Bache beim Graben von Sand einen Fuß unter der Erdoberfläche ein 
menſchliches Skelett gefunden. Anſcheinend iſt es das Skelett einer jungen 
großgewachſenen weiblichen Perſon. Die Zähne ſind vollſtändig und 
wohlerhalten. Zeichen von Gewaltthätigkeit waren an dem Skelett nicht 
wahrnehmbar. 

— (Grabſchändung). Auf dem Kirchhofe des Gutes Weißhof 
ſind eiſerne Grabgitter zertrümmert und geſtohlen worden. Den Uebel⸗ 
thätern iſt man auf der Spur. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 13 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Kinderwagen an der Bache am Culmer 
Thor, ein Geldbetrag von etwa 1 Mk. nebſt Knöpfen in der Jakobs⸗ 
vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 15 Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Fortuna“ mit Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau nach 
Wloclawek und der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Melaſſe und 
Spiritus und drei mit Melaſſe beladenen Gabarren im Schlepptau nach 
Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 125 Ferkel 
aufgetrieben. 


— Erledigte Schulſtelle). Stelle zu Roßgarten, Kreis 
Culm, evangel. 


(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Scheuermann in 


CTandwirthſchaftliches. 
(Die Bien enwirthe) werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſich jetzt die Raupe der Wachsmotte einſpinnt. Die⸗ 
ſes geſchieht vornehmlich in den Riſſen der Bodenbretter und 
an den unteren Kanten der Strohkörbe. Bei einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſind die feinen weißen Geſpinſte leicht auffindbar und 
können vernichtet werden. 

Mannigfaltiges. 

(Blutthat). In Breslau wurde in der Dienſtag⸗Nacht 
der Bahnaſſiſtent Geiſter in der Nähe des oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofs durch einen Revolverſchuß getödtet. Die Attentäter, der 
Lithograph Karl Brachmann und der Schuhmachergeſelle Karl 
Maiwald, feuerten, als ſie von der Polizei verfolgt wurden, 
mehrere Schüſſe ab, welche den Schutzmann Hübel am Unter⸗ 
kiefer ſchwer, einen Wächter an der Hand leicht verwundeten. 
Die Feſtnahme der Verbrecher iſt noch nicht gelungen. 
(Flucht). Die Bankiers Blondel und Garnier in Paris 
ſind, nachdem ſie acht Millionen an der Börſe verloren hatten, 
mit einer Million Schulden geflüchtet. 
(Brände). Die über 3000 Einwohner zählende Stadt 
Zloczew, Gouvernement Kaliſch, iſt vollſtändig abgebrannt. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 12 Perſonen ſind bei der Rettung 
ihrer Habe in den Flammen umgekommen. Die armen Ein⸗ 
wohner lagern auf den Feldern. — Das Dorf Udbynedre bei 
Randers (Dänemark) wurde von einem furchtbaren Feuer heim⸗ 
geſucht; 9 Bauernhöfe, der Predigerhof und 18 Wohnhäuſer 
wurden in Aſche gelegt, das Innere der Kirche ſteht noch in 
Flammen. In dem ganzen Dorfe find nur zwei Bauernhöfe 
und einige Häuſer von dem Feuer verſchont geblieben. 

Verantwortlich für die Medattion: BDöwald Knoll in Thorn. 


Lie Telegraphiſcher Berliner Borjenbericht. 
9. Juni] 8. Juni 


Tendenz der 1 5 5 8 ſchwach. 


Wehe anknoten p. Kaſſ a 213—50213—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 213—35 | 213—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 100-40 | 100—70 
Preußiſche 4 %% ͤ Konſolss 106—70 | 106—70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 67—20 67—30 
ae iquidationspfandbriefe 66— | 65-70 
eftpreußiice Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile 197-3019830 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 379 170-901 171-40 
Oeſterreichiſche Banknoten . J171— 170-90 
Weizen gelber: Juni2121nn 1J188— 18750 
. VVT 
loko in Newyork an . 99—?/,] 100-90 
Roggen: lb . 2... 193— 192— 
n!: © 196— 194 
uni⸗Juli x i 193— 1191-70 
uli⸗Auguſt 5 5 E 189—50 1178—70 
Rüböl: Juni r . 1 52-90] 52—90 
o 52—901 53— 
Ne en Pain 
FCC — — 
70er less 8 
70er iR N. er 36—60 36—20 
70er Auguſt⸗Sept. 37.—401 37— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß ½ p&t. reſp. 4 pot. 


Königsberg, 8. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Sufubr. Loko kontingentirt 58,25 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 38,00 Mk. Gd. 5 2 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 9. Juni 1892. 

Wetter: warm. 

a , „(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei ſehr 92 1 em Umſatz, unverändert, 118/120 Pfd. hell 
202/204 M., 122/125 Pfd. hell 206/211 M., feinſter über 


otiz. 
Roggen flau, 111/113 Pfd. 189/191 M., 114/116 Pfd. 192/194 M. 
OGerſte Futterw. 137/140 M. . 

Hafer 151/154 M. - 


Heute früh 3 ½ Uhr verfchied nach langem, ſchweren Leiden 
mein guter Mann, unſer lieber Vater, Großvater, Schwieger- 
vater, Schwager und Onkel, der Stadtrath 


Ernſt Lambeck, 


Verlagsbuchhändler und Beſitzer der Nathsbuchdruckerei, 


im 78. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen um ſtille Theilnahme bittend an 


Thorn den 9. Juni 1892. 


die Hinterbliebenen. 


Die Trauerfeier findet Sonntag den 12. Juni cr. früh 8 Uhr im 
Trauerhauſe, Bäckerſtraße 39, ſtatt, worauf die Ueberführung nach der 


Familiengruft in Gurske erfolgt. 


Bekanntmachung. 


Der Lagerraum Nummer 11 in unſerm 
Schuppen 1. der Uferbahn kommt nochmals 
um Ausgebot und haben wir hierzu einen 
Funn im Amtszimmer unſeres Kämme⸗ 
rers auf Sonnabend den II. d. Mts. 
mittags 12 Uhr anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige hiermit einladen. 

Die Bedingungen ſind die früheren und 
können in unſerm Bureau 1 eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Lieferung von Bettungsbohlen, 


Rippen ꝛc. 

Die Lieferung von Bettungsbohlen, 
Rippen ꝛc. ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Termin am 17. Juni 1892 vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem verſiegelte Angebote 
mit der Aufſchrift: „Verdingung von 
Bettungshölzern“ einzuſenden ſind. 

Bedingungen liegen im diesſeitigen Bu⸗ 
reau — Zimmer Nr. 10 — zur Einſicht 
aus und konnen auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 


Artillerie- Depot Thorn. 


Neubau des Kreisſtändehauſes 


zu Inowrazlaw. 

Es ſind öffentlich zu ſubmittiren: 
. Die Erd:, Maurer⸗ u. Asphaltarbeiten. 
Die Zimmerer⸗ und Staakerarbeiten. 
Die Lieferung von 159 Tauſend Ver⸗ 
blendziegeln. 
Die Senn von 202000 Hartbrand⸗ 
und 266000 Hintermauerziegeln. 
. ung von 222 cbm gelöſchtem 

alk. 


au» 


Die Lieferung von 530 cbm Sand. 
Die Lieferung von 100 Tonnen Cement 
in vier Raten. 

Termin iſt anberaumt auf den 15. Juni 
1892 vormittags 9 Uhr zu A und B, 
9 Uhr zu C bis 6, im Geſchäftszimmer 
des hieſigen Landrathsamtes. Koſten der 
Submiſſionshefte A und B je 2,50 Mark, 
O bis G je 1 Mark, poſtfrei einzuſenden 
bezw. vom Baubureau Thornerſtraße 7 
ala Herr Brentzel) abzuholen. Der 

uſchlag wird binnen einer Woche ertheilt. 

Inowrazlaw den 27. Mai 1892. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 10. Juni cr. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt: 
eine Partie Holzſtiefel und 
Holzſchuhe, 69 Paar ver: 
ſchiedene Sorten Pantoſſelu, 
27 Paar verſchiedene Sorten 
Schuhe, 350 Stück verſchie⸗ 
dener Mützen, 330 Stück 
verſchiedener Hüte, 13 Paar 
Gurtpantoſfeln, einen Satz 
neue Betten, einen Leier⸗ 
kaſten (Ariſton), zwei Bilder 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


S = 


Täglicher Verkauf : 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die Arbeitgeber werden an Zahlung der 
ſchuldenden Beiträge zur Vermeidung der 
Zwangsvollſtreckung hierdurch erinnert. 

Perpliess. 


Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. 
Freitag den 10. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
2 große Strickmaſchinen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. Knauf, 
Gerichtvollzieher kr. A. in Thorn. 


Deffentlihe Zwangs und 


freiwillige Verſteigerung. 

Freitag den 10. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichts 
einige Satz neuer und alter 
Betten, verſchiedenes Por: 
zellan⸗ und Glasgeſchirr, 
fünf Läufer, eine Plüſch⸗ 
decke, einige Tiſche, Stühle, 
Sophas, Seſſel, eine größere 
Partie Broſchen, eine gol⸗ 
dene Herrenuhr, einige Wand⸗ 
uhren, ein Zweirad u. andere 
Gegenftände 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 8. Juni 1892. 

Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Frühjahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


gelegenheits Heſcheulen 


Halanterie. 5 


Alfenide, 
"UDILLAIOPO 


Süämmtliche Polſtermaterialien: 
geede, Seegras, Indiafaſern, Roßhgare, 
prungfedern, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch, Wagenrips, Wagenteppiche, 
Ledertuch ſowie Marquiſendrell und Mar⸗ 
quiſenleinwand empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
Drei Läden 


und zwei Wohnungen ſind in meinem 


Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Nachruf 
+ 
Heute früh 3½ Uhr verftarb hierſelbſt nach langem Leiden 


der Verlagsbuchhändler und Beſitzer der Rathsbuchdruckerei 
Here Stadtrath Ernst Lambeck, 


Ehrenbürger der Stadt Thorn, Mitglied des Herrenhauſes, des Provinzial⸗ 
Landtages und des Kreistages, im faſt vollendeten 78. Lebensjahre. 

Durch ſeinen Tod hat das unterzeichnete Magiſtratskollegium und die 
ſtädtiſche Verwaltung einen ſchweren und ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Seit mehr denn 50 Jahren Bürger der Stadt, hat der Entſchlafene 
feiner Bürgerpflicht jederzeit auf das ehrenvollſte genügt und in den ver⸗ 
ſchiedenſten Aemtern durch ſeine reichen und vielſeitigen Kenntniſſe und 
Lebenserfahrungen zum Wohle der Stadt und des Vaterlandes in uneigen⸗ 
nützigſter Weiſe erfolgreich und oft entſcheidend gewirkt. 
reich an Ehren und Auszeichnungen, aber auch reich an Mühe und Arbeit, 
die er nie ſcheute. Die Stadt Thorn hat ſeine Verdienſte dadurch, daß ſie 
ihn im Jahre 1872 als Mitglied des Herrenhauſes präſentirte, und durch 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, der höchſten Auszeichnung, die eine 
Stadt zu verleihen im Stande iſt, gelegentlich ſeines 50jährigen Bürger⸗ 
jubiläums im Jahre 1890 gebührend und dankbar anerkannt. 
Sein Andenken wird unter uns und in den weiteſten Kreiſen der 
hieſigen Bürgerſchaft ſtets in Ehren gehalten werden und in Segen fort⸗ 


leben immerdar. 
Thorn den 9. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 


Sein Leben war 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Sonntag den 12. Juni d. Js. Vormittag 10½ Uhr wird Herr Prediger 
Hoffmann aus Danzig in der Aula des Königl. Gymmnaſtums 


Gottesdienſt und Abendmahl 


abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. Der Zutritt iſt jedermann geſtattet. N 
Freitag den 10. Juni d. Is. Nachmittag 3 Uhr Gemeindeverſammlung im 
Gymnafium behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1891 und 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Erneuerungswahl. 


von Janowski, 
prakt. Buahnarszt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 

Während meiner militäriſchen Uebung 
in den Monaten Juni und Juli Sprech⸗ 
ſtunden von vorm. 10 bis nachm. 4 Uhr. 


Grasnuutzung 


der in der ſogen. Steinwaage zu Kl. Mocker 
ca. 1 Morgen großen Wieſe iſt meiſt⸗ 
bietend zu verpachten. Verſammlung 
Sonntag Vorm. 9 Uhr in Kl. Mocker 22 
(an der Liſſomitzer Chauſſee). Kirsten. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 


15 tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
str. 50 


— 


Kollüde und Wollband, 


ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


orſt. 

Ulanen⸗ u. Kaſernenſtr.⸗Ecke Nr. 79, 
ni. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. Bur⸗ 
ſchengel., als herrſch. Wohnung v. 1. Oktober 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirung n. 
W. d. Miethers. Näh. daſ. 1 Tr. b. Hrn. Hinkel. zu verm. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Men Wohnhaus Vromberger 


Komme!!! 

Freitag den 10. Juni mit hochfeinem 
Schweizer⸗ und Tilſiter Sahnenkäſe. 
Stand auf dem Markt. 

Ph. Gerber, Bromberg. 


Zwei Jucker⸗Stuten, 
Dunkel⸗ Fuchs und Iſabella, a 3½ Jahre 
alt, ſelten flotte Gänger, ſowie ein 


engl. Vollblut⸗Hengſt 


mit Pedigree, Reitpferd, ſtehen preiswerth 
zum Verkauf. Zu erfr. in der Exp. d. Z. 


| Kinderwagen eas 


Gerechteſtr. 9. 
Ein junger, tüchtiger 


Buchhalter 


wird von ſofort gefucht. Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen unter B. F. 1893 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen. 
Gerberstrasse 23, parterre. 


in fein möblirtes Zimmer und 
Kabinet iſt vom 15. d. Mts. zu ver⸗ 
miethen. M. Berlowitz, 
Er Seglerſtr. 
Möbl. Zimmer m. Kab. v. ſof. zu verm. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
5 Vorjtadt — Schulstraße 20 — 
iſt eine ee — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 

E immer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
1g. m. Z. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Ein. kleine Wohnung für 80 Thaler von 
gleich zu vermiethen. Winkler’s Hotel. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 
ſeine u. große Wohnung zu vermiethen. 


Brückenſtr. 22, 


mu Clifabethitr. 1 
ift die II. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

J. Frohwerk. 
ſe bis jetzt von Herrn Amtsrichter 
Fiebelkorn bewohnten möbl. Zimmer 

ſind vom 1. Juni zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtr. 19, 1. 
Eins herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
von 8 Zimmern und Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 10. d. M. abds. 6% Uhr 
IJ. U. Ret. UI in l. 
57 


Landwehr- SA Verein. 


—— 


N 
Hauptverſammlung 
am Sonnabend den II. d. Mts. abends 
8 Uhr bei Nicolai. 

Wegen der Beſprechung über die Be⸗ 
theiligung am Bezirksfeſte zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Herren Kameraden dringend 
erwünſcht. 

Landgerichtsrath Schultz. 


Vaterl. Frauen-Verein. 


Das 


Sommerfest 


findet 
15. Juni cr. nachmittags A Uhr 
in Ziegeleipark wan 


Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 15. Juni zu Frau H. Adolph, 
Frau L. Dauben, Frau Sophie Goldschmidt, 
Frau C. Kittler oder auch von 10 Uhr ab 
in das Biegelei-Reftaurant zu jenden, 
Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand: 
Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. Clara 
von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Handwerker⸗Verein. 
Montag n N 8 Uhr 


Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Mitglieder frei, Nichtmitglieder 30 Pf. 


Liederkranz. 
Dampferfahrt 


Sonntag den 12. Juni. 
Abfahrt Nachmittag ½¼ 3 Uhr. 
Fahrkarten 
vorher bei Herren L. Puttkammer 

und R. Seheitler zu löſen. 


Der Vorſtand. 
SD S ee 
Empfehle 


Löthkolben, Schlagloth, 


neue kupferne Kefel, 
Kaſſerollen, Waſſerkeſſel, 

Pumpenſtiefel, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, und übernehme 

ſämmtliche neue Arbeiten und Ne: 


paraturen für Breunereien und 
Brauereien. 


A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße Nr. 22. 
Dee 


Mk. 1500 


Hypothek zur erſten Stelle ſind zu zediren. 
Aust. erth. Hugo Hesse Co. Thorn. 


Eine geübte Tailleuarbeiterin 


kaun ſich melden bei Marie Sehmidt, 
Gerſtenſtraße 16. 


Aufwartefrau 
4 in wird ein junges kräf⸗ 
Als Aufwärterin tiges Madchen 5 
Frau Inſpektorbrewello, Garniſonwaſchanſt. 
N öbl. Zimm. mit u. ohne Penſion für 
12 Herren z. v. Schuhmacherſtr. 27. 
(ent. 16 58. m. Balken u. Zub. a. 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 9. 
9 Famil.-Wohn. m. all. Sub. v. fogl. J. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
G. m. Z. 3. v. Mauerſtr. 36,1, Hölle ſches Saus. 
1 helles gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 
1 auch mit angr. Wohn. z. verm. 
Ein Laden, Wegner, Sep 41. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


SO, 000 Kilos 


